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Das landeöatlidn Scbloss in Büren an der flare. (Rad)

fRömer Süngling, bie 93aufcbulben fein 93ermögen oerfd)Iun=
gen. ©s ift aber biefe Deutung wenig einleuchtend, ba bie
23autcften eines SImtsfihes nicht non bem Sdfuttheifeen,
ïonbern nom Staate getragen würben.

TTIädite ber Resolutionen.
23on 2IIfr eb fÇanïbauf er. (Sdjluff.)

SBodjenlang baucrt ber fRaufdj. Dann ïommt bie (£r=

niichterung. SRan fragt nach bem Skrbleib bes 23rotes.
9Jîait munfelt non heimlichen heften ber ®ornehmen. 3rgenb
einer bat Uunbe, bafj bie neuen Serren mit ben Dpraunen
3ufammenfünftc haben unb heimliche 23erfd)wörungen fpin=
nen. Das 33oIt wittert ©efahr. Die tkofefforen unb fRed)ts=
gelehrten im Parlament fpredjen ihm 3U tlug unb 311 lang
unb 3U unoerftänblid). Sie tragen auch beutltch genug sur
Schau, bafe ihre Serjen nicht mit bem Stalte fchtagen. 9Ran
fann nicht mit ihnen fpredjen, taie man es gewohnt ift. Sie
wollen nicht in ber gemeinen Scbenfe trinten; fie fahren
unb fdjeuen fid), unter gufegänger 3U geraten. Saarfdfnitt,
JUeibung, Sut unb Schuh unlerfcheiben fidj; fehr non bem
9Jtanu in ber 23Iufe unb im buntlen Semb. Sßenn fie auf
ben Strafen erfcheinen, runjeln fich bie Stirnen ber Arbeiter
unb einer ruft bem anbern 3u: ,,©efeben? 3ft einer wie ber
anbere." ©in Sßiberftanb erhebt fid) in ben 23oltsoerfamm=
lungen gegen bie getebrten Führer. Das SSoIt fucht anbere
Teamen. Teiie ©ruppen bilben fid). fReue politifdfe 3irfel.
Sie werben fälter, mifftrauifdjer, rabifaler. Sntelligente
©efichter aus bem 93oI! erheben fid) unb werben im Sanb»
umdrehen 311 Führern biefer 3irfe[. Sie ftellen neue $ro=
gramme auf. iReue Schlagwörter entftehen unb werben
burd) bie Strafjen non Saus 3U Saus getragen, ©in erfter
ïfufftanb erfolgt. Die neue ^Regierung greift energifd) ein.
9Jîit einem SRale wirb es ber SCRaffe tlar: „Verraten!" Sie
glaubt baran, wie fie bisher an ütlles glaubte. Sie oerflucht
bie alten Führer, ungercd)terweife, wie fie früher ungered)ter=

Innenseite des Sdilosspotes.

Tobsianfo, Oer Führer ber reoolutionären Dumafrattion,
erliärt in äRostau por bem oerfammelten Äongreff mit

einem Oeigemälde 0011 3ofcpi) PIcpp aus dem 3ai;re 1623.)

weife in ihnen ©ngel fat). Tun tritt fie in felbftänbigc 2tttion.
Sie fucht ihre Trogrammpunïte 3U ordnen, ftetit fie bem
Programm ber bisherigen Parteien gegenüber. Unb mit
fdjmerstidjem Staunen ertlären bie bisherigen Führer:
„SBarum oertraut ihr uns nicht? 2Barum ftetit ihr neue
programme auf? 2Bar es anfangs nicht fo unb fo? 2Barum
fchwentt ihr jeht ab, ba ihr bod) fo feft 3U uns ftanbet?

ldl VV0KT vdll) KIdv 557

vss landvögllich: Schloss in küren sn der /lare. (Nach

Römer Jungling, die Bauschulden sein Vermögen verschlun-
gen. Es ist aber diese Deutung wenig einleuchtend, da die
Baukosten eines Amtssitzes nicht von dem Schultheißen,
sondern vom Staate getragen wurden.
»»» »»»

Mächte des Revolutionen.
Von Alfred Fankhauser. (Schluß.)

Wochenlang dauert der Rausch. Dann kommt die Er-
nüchterung. Man fragt nach dem Verbleib des Brotes.
Man munkelt von heimlichen Festen der Vornehmen. Irgend
einer hat Kunde, daß die neuen Herren mit den Tyrannen
Zusammenkünfte haben und heimliche Verschwörungen spin-
nen. Das Volk wittert Gefahr. Die Professoren und Rechts-
gelehrten im Parlament sprechen ihm zu klug und zu lang
und zu unverständlich. Sie tragen auch deutlich genug zur
Schau, daß ihre Herzen nicht mit dem Volke schlagen. Man
kann nicht mit ihnen sprechen, wie man es gewohnt ist. Sie
wollen nicht in der gemeinen Schenke trinken; sie fahren
und scheuen sich, unter Fußgänger zu geraten. Haarschnitt,
Kleidung, Hut und Schuh unterscheiden sich sehr von dem
Mann in der Bluse und im dunklen Hemd. Wenn sie auf
den Straßen erscheinen, runzeln sich die Stirnen der Arbeiter
und einer ruft dem andern zu: „Gesehen? Ist einer wie der
andere." Ein Widerstand erhebt sich in den Volksversamm-
lungen gegen die gekehrten Führer. Das Volk sucht andere
Namen. Neue Gruppen bilden sich. Neue politische Zirkel.
Sie werden kälter, mißtrauischer, radikaler. Intelligente
Gesichter aus dem Volk erheben sich und werden im Hand-
umdrehen zu Führern dieser Zirkel. Sie stellen neue Pro-
gramme auf. Neue Schlagwörter entstehen und werden
durch die Straßen von Haus zu Haus getragen. Ein erster
Aufstand erfolgt. Die neue Regierung greift energisch ein.
Mit einem Male wird es der Masse klar: „Verraten!" Sie
glaubt daran, wie sie bisher an Alles glaubte. Sie verflucht
die alten Führer, ungerechterweise, wie sie früher ungerechter-

Innenseite des Schlosskotes.

Rodzianko, der Führer der revolutionären Dumafraktion,
erklärt in Moskau vor dem versammelten Kongreß mit

einem öelgemslde von Zoscph INepp sus clcm Wire 1S2Z.>

weise in ihnen Engel sah. Nun tritt sie in selbständige Aktion.
Sie sucht ihre Programmpunkte zu ordnen, stellt sie dem
Programm der bisherigen Parteien gegenüber. Und mit
schmerzlichem Staunen erklären die bisherigen Führer:
„Warum vertraut ihr uns nicht? Warum stellt ihr neue
Programme auf? War es anfangs nicht so und so? Warum
schwenkt ihr jetzt ab, da ihr doch so fest zu uns standet?



558 DIE BERNER

bittern SBorten: „3d} Behaupte, baß ber fieitgebanïe ter
Veoolution ber geroefen roar, es fei notroenbig. Den beut»

Der alte Curm in Büren a. flare.

fdjen Vliïitarismus 31t befiegen unb die Drohung ber preu=
feifdjen Segentonte 311 befeitigen. 3m Einfang roar bie ruffifhe
Veoolution patriotifdj unb national."

Hub jefjt foil fie nicht mehr patriotifh unb national
fein! Das' Volt traut bem Programm ber erften Veoo=
lutionspartei nicht mehr. Gs roill anbersroo hinaus. Gs
»erlangt Vrot unb ein anftänbiges Sehen. Seine prattifd)en
gorbcrungen roerben maßlos unb unburchführbar. Gs for*
oert höhere Söhnungen, um 100 °/o höhere. Die «folge:
2lIIe Sebensmittelpreife fliegen um 200 <>/o. Das 33oIï fdjreit
nad) ben Schuldigen. Die 2ßud;erer feiten gehängt roerben.
SRan hängt fie. Vtan nimmt ihnen bas ©ehamfterte. Wein
bie greife fteigen. Denn Die Sauptfcfjulb ber Vot liegt
nicht int VSudjer, fonbern im ÏRangel. (Es fehlt roirflidj
an Vrot. Dod> bas glaubt niemand im Volt. Wer jeder»
mann fchreit nah Whiilfe. Schreit nach bem Vetter.
Vielleidjt roartet ber Führer fdjon. Der geborne Führer
ber Voltsmaffe, bem fie blind oertraut, bett fie oer»
göttern roirb unb hoch hinauf tragen, bem fie gehordjen
roirb, unter beffen Sähen fie feuf3en roirb, unb auf ben fie
bennod) trauen roirb. Der Sichrer aus bem Volte.

Gr ift oielleicht ein balboerfommener, neibifcher, finftrer
SRanit, ber an feiner unglüdlidjen Äinbheit leibet unb in
feinem Hnterberoufjten Vadje brütet gegen bie Hnterbrüder
feiner früheften 3ahre. 2ßenn er burdj bie Ströhen geht,
bie Vugen ftarr 3ur Grbe gerichtet, bie 3ähne 3Ufammen=
gebiffen, heimlich murmelnd, bann roeidjeti bie .Rinder aus
unb bie ©rohen fehen achfel3udenb nad) ihm. 2Benn er in
ber Verfammlung auffteht bann fdfroeigt ber gaige Saat.
Seine Stimme Hingt, fdfroer, tief, hart unb feinbfelig,
aber mit durchdringender ©eroalt. Seine ©ebanten finb
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überragenb, aber es finb ©ebanten bes 93oIfes. Sie fpredjen
oett ber Vot, oon ber Hnterbrüdung, oon ber Vosheit ber
Hnterbrüder, fie eqäblen Veifpiel über Veifpiel, fo roie fie
bas 93oIï er3äl)lt, aber immer mit überrafdjenben Sdjluh»
fclgerungen unb ftets mit ber Sorberung: ,,Gs muh «in
Gnbe haben." V3iberfpriht ihm einer, bann tommt ein
folder Sohn unb Stol3 in feine Stimme, bah ber anbere
mit feinen ©rünben dagegen auftommt. Hnb obenbrein
roeih er bie einleudftenbften ©rünbe gegen jeben ©egner.
2Biberfprid)t man ihm, bann haht er töblid). Wer er oer»
birgt ben Sah- Gr heht bas Volt auf Den ©egner; er
fprichf Vefdjulbigungen aus, flar, fait, gleichgültig, aber
fo überzeugend, bah Die SRenge in Vaferei gerät. 2MI
er es, fo roirb Der ©egner mit Säuften unb Sühen aus
bem Saal geprügelt.

Gr ift ein finfterer Dämon. 3roeifeIIos lügt er. V3ie
er feine Srau behanbelt, roeih niemanb. Sie ift eine ftille,
ernfte, abgehärmte Srau. V3ie man glaubt, ein roenig
fromm. Db er ein glüdliches Familienleben führt, roeih
niemanb. Ob er andern nachgeht, es fann es niemanb
fugen. 3u 3eiten trinft er. Dann roirb er nod) finftrer,
aber niemals betrunfen. Gr hat oerfdjiebene gute Stellungen
oerfdjersf. Das madjt feinen Sah noch: gröfjer. Vun ftürgt
er fich in bie Veoolution. 3ann fein, bah et unter ben
Varrifab en bes nächften Wfftanbes oerblutet. 3ann aber
audji fein, bah er gefeit ift gegen SBunben unb Siebe unb
00m Sd)idfal auserlefen, ein ©roher bes Sahrhunberts 3U

roerben. Gr fürchtet ben Dob nicht mehr als ben 3ahnarst,
unb ben fürchtet er gar nicht. 3nt ©egenteil. Gs roirb ihm
3u 3eiten gunr Vergnügen, eine franfe SBuqel ausreihen
3U laffen; benn bie Shmer3en ber innern Äämpfe unb Die
Sßunben ber ßeibenfdfaft brennen mehr als ieber förperliche
Sdjmer3.

Vielleicht ift er ber SRann ber Veoolution. 3nsgeheim
lebt in ihm ein mahtofer Ghrgei3. 2ßenn er es roagte, er
träumte oon glängenben 3ronen unb raufdjenben Seften,
oon Schladftenbonner unb Siegesgloden; er roagt es nicht.
Sein harter Sinn oerbietet es ihm. Wer er treibt ihn
oorroärts, bem 3iel entgegen, beffen VSeg heifet: Sieg unb
triebet' Sieg, unb für febe Vieberlage 3roei Siege. Vielleicht
ift er ber Viann. Vielleicht ein anderer!

Vielleicht ift er ein Wtömmling oon oornehmen Gltern,
ein Wrtrünniger, ber feinen eigenen Stamm haht. Gr bringt
mit fich alte Vorteile feines Saufes: Gt3iehung, VSelt»
tenntnis, Hnabhängigteit. Sein 3örper, geroaltig entroidelt,
birgt einen noch geroaltigern ©eift. Gine Söroenftimme
donnert den ©egner nieder. Gr haht die SRenfhen oielleidft,
roeil er 3U fehr lieben möchte. Deshalb roirb er oon allen
geliebt. Gr hat ein grohes Ser3. Seine V3ohItaten find
fpridjroörtlid) für bas fianb, felbftoerftänblid) unb oerähtlih
für ihn felher. Hnfummen hat er burdjgebradjt, hat Vot
gelitten, unb dennoch fteht er roieber obenan. Gs ift Der

Ditan Der Veoolution, roie SRirabeau der Wtriinnige. SBenn

er nicht ftirbt, oielleidjt überläuft er ben VIeidfen! Viefr
leicht hält er es aus, bas tolle fieben. Vielleicht roirft es

ihn in bie ©ruhe, beoor er fein 3iel erreicht. 3hm gilt es

roenig. Gr fürchtet den Dob nicht mehr als ihn ber Vleidje
fürchtet.

Das Volt und feine neuen Führer fdjreiten 3um W»
griff. Das Ghaos beginnt. Vtan mordet bie Veidjen, man
oerfolgt Schönheit, 3nteIIigen3; der ©leichheitsroafm hat
begonnen. Vicht nur bas Vedjt foil gleid) roerben, fonbern
taufend Dinge, bie doch oon Vatur fo furchtbar oerfchieben
finb.

Vlinb ftürmt das Volt oorroärts, folange nicht ein
greifbares Vefultat der Veoolution erreicht ift: Gnbe "Des

Vrotniangels. Hnb bod) tann fein Gngel 00m Simmet
lommen unb oon heute auf morgen Vrot fdfaffen. Darum
fdjreitet bie VoHsmaffe oon Slufftanb 3U Vufftanb. Vicht
fo bie Führer. Sie haben oon Vnfang an um bie Vtinbheit
ber SCRaffen gcrouht und ihre eigenen V3ege oerfolgt. Sie
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bittern Worten: ,,Jch behaupte, daß der Leitgedanke der
Revolution der gewesen war, es sei notwendig, den deut-

ver slle Lurm in küren s, Xnre,

scheu Militarismus zu besiegen und die Drohung der preu-
ßischen Hegemonie zu beseitigen. Im Anfang war die russische
Revolution patriotisch und national."

Und seht soll sie nicht mehr patriotisch und national
sein! Das Volk traut dem Programm der ersten Revo-
lutionspartei nicht mehr. Es will anderswo hinaus. Es
verlangt Brot und ein anständiges Leben. Seine praktischen
Forderungen werden maßlos und undurchführbar. Es for-
oert höhere Löhnungen, um 100 V-> höhere. Die Folge:
Alle Lebensmittelpreise stiegen um 200 »/». Das Volk schreit
nach den Schuldigen. Die Wucherer sollen gehängt werden.
Man hängt sie. Man nimmt ihnen das Gehamsterte. Allein
die Preise steigen. Denn die Hauptschuld der Not liegt
nicht im Wucher, sondern im Mangel. Es fehlt wirklich
an Brot. Doch das glaubt niemand im Volk. Aber jeder-
mann schreit nach Abhülfe. Schreit nach dem Netter.
Vielleicht wartet der Führer schon. Der geborne Führer
der Volksmasse, dem sie blind vertraut, den sie ver-
göttern wird und hoch hinauf tragen, dem sie gehorchen
wird, unter dessen Füszen sie seufzen wird, und auf den sie

dennoch trauen wird. Der Führer aus dem Volke.
Er ist vielleicht ein halbverkommener, neidischer, finstrer

Mann, der an seiner unglücklichen Kindheit leidet und in
seinem Unterbewußten Rache brütet gegen die Unterdrücker
seiner frühesten Jahre. Wenn er durch die Straßen geht,
die Augen starr zur Erde gerichtet, die Zähne zusammen-
gebissen, heimlich murmelnd, dann weichen die Kinder aus
und die Großen sehen achselzuckend nach ihm. Wenn er in
der Versammlung aufsteht, dann schweigt der ganze Saal.
Seine Stimme klingt, schwer, tief, hart und feindselig,
aber mit durchdringender Gewalt. Seine Gedanken sind

überragend, aber es sind Gedanken des Volkes. Sie sprechen

von der Not, von der Unterdrückung, von der Bosheit der
Unterdrücker, sie erzählen Beispiel über Beispiel, so wie sie

das Volk erzählt, aber immer mit überraschenden Schluß-
folgerungen und stets mit der Forderung: ,,Es muß ein
Ende haben." Widerspricht ihm einer, dann kommt ein
solcher Hohn und Stolz in seine Stimme, daß der andere
mit keinen Gründen dagegen aufkommt. Und obendrein
weiß er die einleuchtendsten Gründe gegen jeden Gegner.
Widerspricht man ihm, dann haßt er tödlich. Aber er ver-
birgt den Haß. Er heßt das Volk auf den Gegner,- er
spricht Beschuldigungen aus, klar. kalt, gleichgültig, aber
so überzeugend, daß die Menge in Raserei gerät. Will
er es, so wird der Gegner mit Fäusten und Füßen aus
dem Saal geprügelt.

Er ist ein finsterer Dämon. Zweifellos lügt er. Wie
er seine Frau behandelt, weiß niemand. Sie ist eine stille,
ernste, abgehärmte Frau. Wie man glaubt, ein wenig
fromm. Ob er ein glückliches Familienleben führt, weiß
niemand. Ob er andern nachgeht, es kann es niemand
sagen. Zu Zeiten trinkt er. Dann wird er noch finstrer,
aber niemals betrunken. Er hat verschiedene gute Stellungen
verscherzt. Das macht seinen Haß noch größer. Nun stürzt
er sich in die Revolution. Kann sein, daß er unter den
Barrikaden des nächsten Aufstandes verblutet. Kann aber
auch sein, daß er gefeit ist gegen Wunden und Hiebe und
vom Schicksal auserlesen, ein Großer des Jahrhunderts zu
werden. Er fürchtet den Tod nicht mehr als den Zahnarzt,
und den fürchtet er gar nicht. Im Gegenteil. Es wird ihm
zu Zeiten zum Vergnügen, eine kranke Wurzel ausreißen
zu lassen,- denn die Schmerzen der innern Kämpfe und die
Wunden der Leidenschaft brennen mehr als jeder körperliche
Schmerz.

Vielleicht ist er der Mann der Revolution. Insgeheim
lebt in ihm ein maßloser Ehrgeiz. Wenn er es wagte, er
träumte von glänzenden Kronen und rauschenden Festen,
von Schlachtendonner und Siegesglocken,- er wagt es nicht.
Sein harter Sinn verbietet es ihm. Aber er treibt ihn
vorwärts, dem Ziel entgegen, dessen Weg heißt: Sieg und
wieder Sieg, und für jede Niederlage zwei Siege. Vielleicht
ist er der Mann. Vielleicht ein anderer!

Vielleicht ist er ein Abkömmling von vornehmen Eltern,
ein Abtrünniger, der seinen eigenen Stamm haßt. Er bringt
mit sich alle Vorteile seines Hauses: Erziehung, Welt-
kenntnis, Unabhängigkeit. Sein Körper, gewaltig entwickelt,
birgt einen noch gewaltigern Geist. Eine Löwenstimme
donnert den Gegner nieder. Er haßt die Menschen vielleicht,
weil er zu sehr lieben möchte. Deshalb wird er von allen
geliebt. Er hat ein großes Herz. Seine Wohltaten sind
sprichwörtlich für das Land, selbstverständlich und verächtlich
für ihn selber. Unsummen hat er durchgebracht, hat Not
gelitten, und dennoch steht er wieder obenan. Es ist der
Titan der Revolution, wie Mirabeau der Abtrünnige. Wenn
er nicht stirbt, vielleicht überläuft er den Bleichen! Viel-
leicht hält er es aus, das tolle Leben. Vielleicht wirft es
ihn in die Grube, bevor er sein Ziel erreicht. Ihm gilt es

wenig. Er fürchtet den Tod nicht mehr als ihn der Bleiche
fürchtet.

Das Volk und seine neuen Führer schreiten zum An-
griff. Das Chaos beginnt. Man mordet die Reichen, man
verfolgt Schönheit. Intelligenz: der Gleichheitswahn hat
begonnen. Nicht nur das Recht soll gleich werden, sondern
tausend Dinge, die doch von Natur so furchtbar verschieden
sind.

Blind stürmt das Volk vorwärts, solange nicht ein
greifbares Resultat der Revolution erreicht ist: Ende des

Brotmangels. Und doch kann kein Engel vom Himmel
kommen und von heute auf morgen Brot schaffen. Darum
schreitet die Volksmasse von Aufstand zu Aufstand. Nicht
so die Führer. Sie haben von Anfang an um die Blindheit
der Massen gewußt und ihre eigenen Wege verfolgt. Sie
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wollen helfen; aber fie wollen auch gübrer fein. Darum
beginnt iljr heimliches Singen gegen bie Staffen, um bie
Staffen, für bie Staffen. 3n ben politifdjen 3lubs werben
bie Sdjlagroorte geprägt, womit bas 23oIf gelenft werben
foil, Unb nidjt nur ber ilampf gegen fie, ber ifampf
gegen bie Sioalen beginnt mit allen Stitteln. Die repo»
lutionären Srogrammpunfte werben 311 Sarteifdjlagworten.
Unb wäbrenb ein Rubrer ben anbern ftüqt, ooll3ieben fid)
bie wirflidjen Daten ber Seoolution langfam, Sunft um
Sunft: 2Bas 311 erreidjen war, wirb erreicht. Site oer»
tnöcberte .tofaatseinridjtungen fallen. Sinnlofe 23efißoertei»
hingen, bie ber ganjen ©efellfcbaft gum Sdjaben würben,
werben abgefcbafft. ©efellfdjafilidfe Schaben werben blutig
ausgemer3t. Segierungsmaßnabmen linbern bie größte Sot
bes Solfes.

Sartei um Sartei tomrnt ans Suber, erfüllt bie gor»
berungen ber 23olfsfd)id)ten, benen fie angeboren, wirb ge»
ftürät unb oerfd)winbet faft fpurlos ooin gelb ber Solitif.
Siebt .aber bie ©rrungenfdmfien. Sie bleiben als erfüllte
gorberung il;rer 2Bäl)ler, bie nun befriebigt finb unb ein
©nbe ber Seoolution oerlangen. 3ebe neue Sartei, oereu
Programm in gewiffem Staße erfüllt wirb, gebt ins £ager
ber ©egenreoolution über. ©s hält furchtbar fdjwer, bis
bie Stebräabl ber Parteien ihre gorberungen erfüllt fiebt.
Sier Sabre braud)ten Oie franäöfifdjen Sauern, um bie
Sufbebung ber finan3iellen geuballaften obne fiosfauf 311

ertroßen. Dann gingen fie 3U ben Parteien bes Stüh
ftanbes über. 3e weiter Oie Seoolution fortfdjreitet, befto
febwerer wirb ben unbefriebigten Parteien bie ©dämpfung
ibres Programms; benn bie ©egenreoolution -mädjft 00m
erfteu Dage ber Seoolution an. Die lebten Parteien, meift
bie tiefften Sd)icl)ten bes Solfes umfaffcni>, am längften
bebrüdt unb am meiften enttäufdjt, ergreifen bie Sdjredens»
berrfdjaft. ©s ift bas ©nbe ber ^Bewegung. Die ©egen»
Bewegung fommt, el)e ber Scßreden feine 3iele erreicht bat.

Die S äff in en treten ans Dageslidjt. Sie, bie feit
3abren erwarteten, baß bie ^Bewegung fid) erfdjöpfen werbe.
Sie finb an 3al)I erfdjredenb gewad)fen. gaft alle finö Se»
oolutionäre ber Snfangs3eit. Sie wagen ihre längft oer»
alteten gorberungen nad) bem ©nbe ber Unruhe wieber
3U ftellen. Slit ibnen erbeben fid); bie ©egenreoolutionäre
ooîi Sufang an, bie Scaftionäre. Sie fühlen wohl, baß
bie 3eit t>alb einmal fommen wirb, wo bie Solfsmaffen
nad) ibnen fdjreien niüffen, weil alle Parteien bis 3ur äußer»
fien fiinfen erfdjöpft finb an 23Iut unb ffjirn unb troßbem
ber Gimmel nod) immer fern oon ber ©rbe bleibt. Sie
roiffen wobl, wie wenig non bem ©ebofften eingetroffen
ift unb wie fdjnell bie Sage oon ber guten alten 3eit
berantoädjft, non ber 3eit gütiger .Könige unb frommer
©beiDamen, fdjöner Srin3effinnen unb berrlidjer Sarabesiige
fcßöner Solbaten, fie loben Segpptens gleifdjtöpfe unb
oerfludjen bie Sarren, bie bas Soif in bie SSiifte Oer enb»

iofen 2Birren führten. Unb nun erwarten bie Seaftionäre
ben Dag. Sber bie befriebigten Seoolutionäre fürchten
ihn. Sie {ebnen fid) nad) Sube, nach einer ftarfen Segierung,
bie fowol)! ben Dören oon linfs als ben Sdjleidjern »on
rechts ben 3aun ins Staut legen wirb. Der Dag ber
Diftatur ift gefommen. SBenn alle Solfsmaffen fid): aus»
getobt haben, wenn alle Parteien fid) erfeböpft haben, ©iner
ber Solfsfübrer wirb Diftator, Oer ftärffte, ftügfte, uner»
bittlid)fte. Die Seoolution bat ausgelebt. 3f)re Sefultate
bat fie erftritten. Sie ftirbt, faft oöllig Siegerin. Sur
einige wenige ber ©nttäufebten, benen fie nichts gebracht,
3ieben fid) grollenb in bie engen ©äffen ihrer finftern
Quartiere 3urüd, ber Same fünftiger Sarrifabenfämpfer,
ber Snfang ber Drabition, baß Schürfen bie Seoolution
oerraten unb um ihre wahren grüdjte gebracht hätten.

So walten bie Släd)te ber Seoolution, notwenbig wie
bie Sturmwolfen eines ©emitters am beißen Sommertag.
Sie Hären bie £uft bes Sölferlebens, fie bereiten bie Dage
ruhiger ©ntwidlung oor.

„Um öeiberoäg".
£s Eieb ufern Seelanb.
Son S3 a 11 e r Slorf, Sern.

3 iß ifdj is bs £eibi bann unb bruus,
3itj ifd) es fd)til! i Sd)tall unb £ms,"

Set bi ber ©briipfe bs (öeißli gfeit
Unb bd ber ©bopf a Stamper gleit.

Unb truurig madjt bu bs Scßäfli „Sääb,
3 ma feis ©lad meß 311e mer näh,
3 d)a mps Seibi nümnte gfeb.
3iß ba=n=ig 0 im fdjönfcbte ©blee,
Stenn bs Stöifi fingt: 's ifd) wpt, 's ifd) wpt,
Stp ©bummer unb mg fiäitghgt."

Da brummtet b'©bue ber Sare=n=uf:
,,©s geit ja ba e jebe Sdjnuuf
©m Seibi nadje, 's djunt rner oor,
©lg gpri be no bs ©artetor:
£>, Seibi, Seibi, d)um 3'büri)
Sm befdjte fdfidt fi Sän3 no brp.
Der ©brifebte tuet em biimmfcbte no.
®r ifeb fd)o mängifd) 3ue rner d)o
Unb bet mer gd)rauet uf ent ©bopf,
Unb bet be gmeint: 3 arme Dropf!
©all, ©bueli, gfebfd) es jiß 0 p,
Stir d)öii nib ohne bs fcjeibi fi)?
3iß bi=n=i bs ©bueli, guete gnue!
3iß bi=n=i nümm e bummi ©bue!
Unb bs 3üfi, wenn es b'Siild) bet gnol),
So fp=n»ibm mängifd) b'Dräne d)o.
's bet mängifd) gfeit, bäm junge Sluet
Dat jiß bi fiießi Stild) 0 guet.
Der Sttti ifd) 0 3'binberfür!
3 gböre ne bi jeber Dür.
3 gböres wie=n»er riieft unb füdt
Unb wie=n=er b'galle=n»abebrüdt
Unb wie=n=er feit: Si=n=ig be blinb,
Sto fd)tedt äd)t iifes gabridjinb?"

eruffe unb im Sdjtall unb ôus
3fd) bs Stärdje gange wie ne Sdjnuus.

Der Dag us bis i alli Sad)t
Ôet's ^üfd)t unb §ott a eim3ue gmadjt.
Der Sfhieg bet b'Stutte gleitig gebeert.
Der ©barfdjf bet jebem ©jätli gwebrt,
Unb b'©gge bet ber Scher gfdjträblt.
Sm Saatguet bet es 0 nie gfäblt.
Äei ©bräje bet's meb fiirepidt,
Sias b'Drobte bet i Sdjer brüdt.
Unb b'Sunne bet be b'ßbeifdjte gwedt.
De bet ber Säge b'©resli gfedt,
Daß fi i b'£>öd)i gfeboffe fp,
Unb Sän3 bet gmeint: 3iß wei mer djlp
£) life Herrgott madje lab,
's roirb füttfd) no Stärd) ar ©buntle ba.
©s bet ber Sleßfcbtei b'Sraue gnol).
S3as gäde bet, ifd) fdjnäll beroo,
S3o b'toägeffe am Sobe na
©s Siingli mit cm ©ras bet gba.
Unb Spt unb Spt bet's gmadjt im Daft.
Ds Smeisli bet fps Släärli padt
Unb bet be gmeint: „3 wott jiß gab,
Sünfd) bi=n=i wie ne £ööli ba.
Sli gfebt's, wie 23än3es wärdje d)öii,
Dütt febteit no bs ©ras 1111b morn Ipt bs ffjöii
Sd)o d)laftertief i Sdjopf unb Sdjüür.
SBie's färn ifd) gange, geit's 0 büür!"
3 große Släße fp be no
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wollen helfen! aber sie wollen auch Führer sein. Darum
beginnt ihr heimliches Ringen gegen die Massen, um die
Massen, für die Massen. In den politischen Klubs werden
die Schlagworte geprägt, womit das Volk gelenkt werden
soll. Und nicht nur der Kampf gegen sie, der Kampf
gegen die Rivalen beginnt mit allen Mitteln. Die revo-
lutionären Programmpunkte werden zu Parteischlagworten.
Und während ein Führer den andern stürzt, vollziehen sich

die wirklichen Taten der Revolution langsam, Punkt um
Punkt: Was zu erreichen war, wird erreicht. Alte ver-
knöcherte ^taatseinrichtungen fallen. Sinnlose Besitzoertei-
lungen, die der ganzen Gesellschaft zum Schaden wurden,
werden abgeschafft. Gesellschaftliche Schäden werden blutig
ausgemerzt. Regierungsmaßnahmen lindern die größte Not
des Volkes.

Partei um Partei kommt ans Ruder, erfüllt die For-
derungen der Volksschichten, denen sie angehören, wird ge-
stürzt und verschwindet fast spurlos vom Feld der Politik.
Nicht aber die Errungenschaften. Sie bleiben als erfüllte
Forderung ihrer Wähler, die nun befriedigt sind und ein
Ende der Revolution verlangen. Jede neue Partei, oeren
Programm in gewissem Maße erfüllt wird, geht ins Lager
der Gegenrevolution über. Es hält furchtbar schwer, bis
die Mehrzahl der Parteien ihre Forderungen erfüllt sieht.
Vier Jahre brauchten die französischen Bauern, um die
Aushebung der finanziellen Feudallasten ohne Loskauf zu
ertrotzen. Dann gingen sie zu den Parteien des Still-
standes über. Je weiter die Revolution fortschreitet, desto

schwerer wird den unbefriedigten Parteien die Erkämpfung
ihres Programms) denn die Gegenrevolution wächst vom
ersten Tage der Revolution an. Die letzten Parteien, meist
die tiefsten Schichten des Volkes umfassend-, am längsten
bedrückt und am meisten enttäuscht, ergreifen die Schreckens-
Herrschaft. Es ist das Ende der Bewegung. Die Gegen-
bewegung kommt, ehe der Schrecken seine Ziele erreicht hat.

Die Passiven treten ans Tageslicht. Sie, die seit
Jahren erwarteten, daß die Bewegung sich erschöpfen werde.
Sie sind an Zahl erschreckend gewachsen. Fast alle sind Re-
volutionäre der Anfangszeit. Sie wagen ihre längst ver-
alteten Forderungen nach dem Ende der Unruhe wieder
zu stellen. Mit ihnen erheben sich die Eegenrevolutionäre
von Ansang an, die Reaktionäre. Sie fühlen wohl, daß
die Zeit bald einmal kommen wird, wo die Volksmassen
nach ihnen schreien müssen, weil alle Parteien bis zur äußer-
sten Linken erschöpft sind an Blut und Hirn und trotzdem
der Himmel noch immer fern von der Erde bleibt. Sie
wissen wohl, wie wenig von dem Gehofften eingetroffen
ist und wie schnell die Sage von der guten alten Zeit
heranwächst, von der Zeit gütiger Könige und frommer
Edeldamen, schöner Prinzessinnen und herrlicher Paradezüge
schöner Soldaten, sie loben Aegyptens Fleischtöpfe und
verfluchen die Narren, die das Volk in die Wüste der end-
losen Wirren führten. Und nun erwarten die Reaktionäre
den Tag. Aber die befriedigten Revolutionäre fürchten
ihn. Sie sehnen sich nach Ruhe, nach einer starken Regierung,
die sowohl den Toren von links als den Schleichern von
rechts den Zaun ins Maul legen wird. Der Tag der
Diktatur ist gekommen. Wenn alle Volksmassen sich aus-
getobt haben, wenn alle Parteien sich erschöpft haben. Einer
der Volksführer wird Diktator, der stärkste, klügste, uner-
bittlichste. Die Revolution hat ausgelebt. Ihre Resultate
hat sie erstritten. Sie stirbt, fast völlig Siegerin. Nur
einige wenige der Enttäuschten, denen sie nichts gebracht,
ziehen sich grollend in die engen Gassen ihrer finstern
Quartiere zurück, der Same künftiger Barrikadenkämpfer,
der Anfang der Tradition, daß Schurken die Revolution
verraten und um ihre wahren Früchte gebracht hätten.

So walten die Mächte der Revolution, notwendig wie
die Sturmwolken eines Gewitters am heißen Sommertag.
Sie klären die Luft des Völkerlebens, sie bereiten die Tage
ruhiger Entwicklung vor.

„fîm Heidewâg".
^5 Q'ed usem Seeland.
Von Walter Morf, Bern.

itz isch is ds Heidi dänn und druus,
Iitz isch es schtill i Schtall und Hus,"

Het bi der Chrüpfe ds Eeißli gseit
Und het der Ehopf a Blamper gleit.

Und truurig macht du ds Schäfli „Bääh,I ma keis Gläck meh zue mer näh,

I cha inys Heidi nllmme gseh.
Iitz ha-n-ig o im schönschte CHIee,
Wenn ds Möisi singt: 's isch wpt, 's isch wpt,
My Chummer und my Längizyt."

Da brummlet d'Chue der Bare-n-uf:
„Es geit ja da e jede Schnuuf
Ein Heidi nache, 's chunt mer vor,
Ely gyri de no ds Gartetor:
O, Heidi, Heidi, chum z'düry
Am beschte schickt si Bänz no dry.
Der Chrischte tuet em dümmschte no.
Är isch scho mängisch zue mer cho
Und het mer gchrauet uf em Chops,
Und het de gmeint: I arme Tropf!
Gäll, Chueli, gsehsch es jitz o y,
Mir chöü nid ohne ds Heidi sy?
Jitz bi-n-i ds Chueli, guete gnue!
Iitz bi-n-i nünim e dummi Chue!
Und ds Züsi, wenn es d'Milch het gnoh,
So sy-n-ihm mängisch d'Träne cho.
's het mängisch gseit, däm junge Bluet
Tät jitz di süeßi Milch o guet.
Der Ätti isch o z'hinderfür!
I ghöre ne bi jeder Tür.
I ghöres wie-n-er rüeft und kückt
Und wie-n-er d'Falle-n-abedrllckt
Und wie-n-er seit: Bi-n-ig de blind,
Wo schteckt ächt üses Fahrichind?"

erusse und im Schtall und Hus
Isch ds Wärche gange wie ne Schnuus.

Der Tag us bis i alli Nacht
Het's Hüscht und Hott a eimzue gmacht.
Der Pflueg het d'Mutte gleitig gcheert.
Der Charscht het jedem Ejätli gwehrt.
Und d'Egge het der Acher gschtrählt.
Am Saatguet het es o nie gfählt.
Kei Chräje het's meh fürepickt,
Was d'Trvhle het i Acher drückt.
Und d'Sunne het de d'Cheischte gweckt.
De het der Räge d'Gresli gfeckt,
Daß si i d'Höchi gschosse sy.
Und Bänz het gmeint: Jitz wei mer chly
0 üse Herrgott mache lah,
's wird sünsch no Wärch ar Chunkle ha.
Es het der Wetzschtei d'Braue gnoh.
Was Fäcke het, isch schnäll dervo,
Wo d'^ägesse am Bode na
Es Rüngli mit em Gras het gha.
Und Syt und Syt het's gmacht im Takt.
Ds Ameisli het sys Wäärli packt
Und het de gmeint: „I wott jitz gah,
Sünsch bi-n-i wie ne Lööli da.
Mi gseht's, wie Bänzes wärche chöü,
Hütt schteit no ds Gras und morn lyt ds Höü
Scho chlaftertief i Schöpf und Schüür.
Wie's färn isch gange, geit's o hüür!"
1 große Plätze sy de no


	Mächte der Revolutionen [Schluss]

